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Sttrablätter
Monatsschrift
für Heimat- und Volkskunde

Denkmalpflege

Olten^ Gastha u_s_ _|'_Z_u m_ J-öwe n bemajte_B_aJ k e mdec k e n

Kein Vertreter des Bauamtes oder der Altstadtkommission, nicht der
Hausbesitzer oder der Architekt, und auch nicht einer der beteiligten
Handwerker, sondern ein Tourist machte unsere Amtsstelle auf einen
interessanten Fund aufmerksam. Bei der Renovation von Zimmern im
2. Obergeschoss des Gasthauses wurden die bestehenden Gipsdecken
entfernt und es kam eine ganze Serie von bemalten Holzbalkendecken
zum Vorschein. In einer Blitzaktion wurden die Decken, die aus
brandschutztechnischen Gründen wieder mit Gips eingekleidet werden mussten,
von uns fotografisch dokumentiert. Die Malereien rechnen mit einer
anderen Raumeinteilung als der heute existierenden. Die wahrscheinlich
in Kasein-Kalkfarben bemalten Decken erscheinen teilweise in erstaunlicher

Frische, waren an anderen Stellen aber stark beschädigt, und
zwar, wie es scheint, durch frühere Dachwassereinbrüche und durch
dann nötig gewordene Reparaturarbeiten an den Deckenbalken. Dem Stil
nach gehören die Deckenmalereien in die Zeit um 1700.
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Als Dekorelement überwiegt das rankenartige Bandwerk. Eine der Decken,
im Südwestbereich des Grundrisses (ehemaliger Saal?), enthielt
Mittelmedaillons mit szenischen Darstellungen, möglicherweise aus einem
Sagenzyklus. Eine Restaurierung wurde nicht nur aus terminlichen und den
bereits aufgeführten Gründen nicht ausgeführt, sondern vor allem auch
wegen des teilweise schlechten Zustandes. Die Bauherrschaft wurde
darüber orientiert, dass wir bei künftigen Renovationsarbeiten in den
anschliessenden Zimmern und im Korridor frühzeitig benachrichtigt sein
wollen, damit eine eingehende Untersuchung der sich offenbar fortsetzenden

Decken möglich wird.
Kantonale Denkmalpflege Solothurn / maho, November 1989

Ausstellungen

Hjstori_sc_h_e_s__Museum 0Jte_n

Im Historischen Museum Ölten werden vom 15.November bis 22.April 1990
die Funde von der Ausgrabung der Ruine Frohburg gezeigt, die in der
Zeit von 1973 bis 1977 durchgeführt wurde.
Die Forschungsergebnisse hat Prof. Dr. Werner Meyer, Basel, in einem
200seitigen Bericht zusammengefasst. Er ist auf dem Sekretariat des
Schweizerischen Burgenvereins oder im Historischen Museum Ölten zum
Preise von Fr.30.— erhältlich. (Kein Verkauf im Buchhandel).
Die Ausstellung ist ausser Montag täglich von 14 bis 17 Uhr, am Sonntag
von 10 bis 12 und von 14 bis 17 Uhr bei freiem Eintritt geöffnet.
Schulen und Gesellschaften können das Museum auf Voranmeldung auch
zu anderen Zeiten besuchen. (Tel.062/32 89 89 oder 062/35 48 21

NB. Prof.Meyer wird im Januar 1990 Lehrkräften aller Stufen eine
Einführung in den Burgenbau und in das Leben zur Ritterzeit geben.
Die genauen Daten können im Museum erfahren werden.

15i^JltpjTsm useu_m _
B aseMan_d _

AdveinLska I_ende r a u s
_

a M e r_ Welt

Zwar ist er uns heute vertraut und selbstverständlich geworden,
doch so lange gibt es ihn noch gar nicht: den Adventskalender.
Jüngste Forschungen haben ergeben, dass ein gedruckter Adventskalender

erstmals 1908 in München in den Verkauf gelangte - als
durchaus kommerzielles Produkt einer lithographischen Anstalt.
In der Schweiz scheint der vorweihnachtliche Zeitmesser etwa Mitte
der Zwanzigerjahre in den Papeterien und Spielwarengeschäften
aufgetaucht zu sein. Eine einheimische Produktion indessen setzte erst
nach 1930 ein und blieb bis heute recht bescheiden.
Trotz der heutigen Flut an gedruckten Versionen kennt man nach wie
vor die selbstgebastelten Kalender, die besonders in Kindergärten und
Primarschulen unverändert grosse Bedeutung besitzen.
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Tatsächlich ist die Bastelarbeit älter als das gedruckte Produkt: bereits
im 19.Jahrhundert wurden in der Vorweihnachtszeit Adventskalender
gebastelt und spätestens seit jener Zeit sind auch verschiedene andere
Arten der vorweihnachtlichen Zeitmessung bekannt: etwa Kreidemarkierungen,

wie sie Ida Bindschedler in ihren "Turnachkindern im Winter"
erwähnt.
Die Ausstellung will einen Eindruck von der Geschichte und der bunten
Vielfalt der Adventskalender vermitteln. Schwerpunkte sind die Kalender
aus Bayern und Baden-Württemberg, aus Dänemark sowie aus der Schweiz,
und vorgestellt wird auch das hierzulande völlig unbekannte, aber sehr
interessante Angebot der DDR. Weitere Themen sind die selbstgebastelten
Kalender sowie ausserhalb der Vorweihnachtszeit, beispielsweise in der
Fastenzeit, gebrauchte temporäre Zeitmesser.
(bis 7.Januar 1990: DI-FR 10-12, 14-17 Uhr, SA/SO 10-17 Uhr)

D. Wunder lin/F. Tobler

§3_s_eJ_/_Schweiz_._Museum _für__Vol_kskun_de_:_ PapierJJ^_ea_tjm

Die neue Sonderausstellung "Freischütz und Schneewittchen" ist einem
besonderen Ausstattungsstück des bürgerlichen Kinderzimmers des
19.Jahrhunderts gewidmet. Die Geschichte des Papiertheaters - bewusste
Kopie des grossen Theaters - setzte in der Biedermeierzeit ein.
Etwa 50 Papiertheater-Verleger produzierten die Modellbogen, meist
lithographiert und schablonenkoloriert; zwei besonders Grossen (Pellerin
in Epinal, Schreiber in Esslingen) ist die Ausstellung hauptsächlich
gewidmet. (DI-SO 10-12, 14-17 Uhr).

?ajTi_/_Stückjä rberej _
KJ e inh ü njngen_: Redu_it_ Based

Das Historische Museum zeigt im ehern. Fabrikgebäude eine Ausstellung
über Basel während des 2. Weltkrieges : Luftschutz und Bombenabwürfe,
Evakuierungsmassnahmen und Rationierung, Flüchtlinge und deutsche
Aktivitäten, Anbauschlacht und kulturelles Leben - all dies mit Figuren,
szenischen Darstellungen, Ton-, Dia- und Video-Installationen und im
Konfliktsfeld der Generationen, (bis 28.Januar 1990, DO-SO 10-17 Uhr).
(3 verschiedene spez. Kinderprogramme 16.Dezember 1989, 10., 17., 24.,
27.Januar 1990).
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